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Wir Menschen von heute werden in eine bereits vorhandene Ordnung und Tradition hineingeboren. Staat und Religion bestimmen unser Leben.


Das war nicht immer so.


Die ersten Menschen waren, wie alle Lebewesen, auch auf die Hilfe der Eltern angewiesen.


Sie mussten eine sehr lange Entwicklungsphase durchlaufen und eine Art Probezeit bestehen, in der sie beweisen mussten, dass sie lebensfähig sind, sich durchsetzen, behaupten und anpassen konnten.


Dann erst konnten sie ihr Dasein im Universum beginnen.


Sie wussten noch nichts von einem Universum, nichts von einem Gott und seiner Botschaft, nichts von einer Religion und einer Kirche, nichts von anderen Völkern. Sie wussten noch nicht, dass der Mensch sich zu einem besonderen Lebewesen entwickeln würde.


Das alles mussten sie sich im Laufe ihres Lebens erst selbst erarbeiten.


Und wie sie das Schritt für Schritt gemacht und verwirklicht haben, das will ich in diesem Buch aufzeigen.


Ich versuche aus der Sicht der Menschen diese ganze Entwicklung zu rekonstruieren, so wie sie all das erlebt, empfunden, erkannt und verstanden haben.


Liebe Leserinnen und Leser.




Ich mache nun eine Reise in die Vergangenheit und lade Sie herzlich ein, mich zu begleiten.


Ehe ich meine Arbeit beginne, möchte ich noch einige Dinge klarstellen.


Das, was sie nun lesen, ist kein Dogma, das geglaubt werden muss. Es sind nur die Erkenntnisse eines alten Mannes, der mit seinem derzeitigen Wissen und Können sich ein eigenes Bild von der Welt machen will. Niemand ist verpflichtet, genauso zu denken wie ich. Es ist nur eine Möglichkeit, wie alles geworden sein kann.


Diese Arbeit ist nicht in einer logischen Reihenfolge darzustellen, sondern nur in vielen Einzelgeschichten. Jedes Ereignis hat seine Geschichte.


Ich schildere also zuerst, wie die Religion und später auch die Wissenschaften die Ereignisse sehen und darstellen und sage gleich meine Meinung dazu.


Und damit bin ich schon beim ersten Thema.




Der Menschen: Das besondere Lebewesen


Wie sind wir Menschen entstanden und wie fanden sie sich im All zurecht?


Als wir das Licht der Welt erblickten, gab es schon das Universum, unser Sonnensystem und unsere Erde. Und auf der Erde wuchsen Pflanzen und Tiere flogen, krochen oder hüpften umher.


Aber es gab noch niemand, der sich für all das, was war, interessierte.


Es fehlte also ein Lebewesen, das anders war als die bisherigen. Es fehlte ein Lebewesen, das besondere Fähigkeiten und Begabungen hatte, mit denen es neugierig werden konnte, Fragen stellen und nach einer Antwort suchen konnte.


Und dieses „Besondere Lebewesen“ sind wir Menschen.


Wir konnten mit unseren Fähigkeiten und Begabungen klug, gescheit werden und sind zurzeit auf der Erde das intelligenteste Lebewesen.


Was jetzt kommt ist meine Vorstellung, wie es mit den Menschen weiterging.


Ihre erste Aufgabe war es, allen Dingen einen Namen zu geben.


Die Welt nannten sie Universum, Kosmos oder das All.


Alles, was aus der Erde wuchs, nannten sie Pflanzen, was auf der Erde sich bewegte bekam den Namen Tiere.


Wir Menschen waren und sind es heute noch, die neuen Dingen einen Namen geben.




Wie sah das Leben der ersten Menschen aus?


Zwei Dinge waren am Anfang notwendig:




	Sie brauchten Nahrung und suchten Schutz vor Tieren und vom Wetter.


	Sie mussten sich fortpflanzen.





Es waren Tiere und saftige Knollen und Beeren, die als Nahrung zur Verfügung standen. So lebten sie als Jäger und Sammler eine Zeit lang. Sie suchten Unterschlupf in Höhlen und unter überhängenden Felsen und hatten keine feste Bleibe, sondern mussten den Tieren folgen, wenn diese neue Futterplätze suchten. Das war ein hartes Leben.


Besser wurde es erst, als sie bei ihren Wanderungen in fruchtbare Gebiete kamen. Dort blieben sie, wurden sesshaft.


Und mit dieser Sesshaftwerdung begann ein neuer Lebensabschnitt für sie.


Sie fingen wilde Tiere und machten sie zu Haustieren, begannen mit der Viehzucht und dem Ackerbau und wurden autark. Sie konnten ihre Nahrung selber herstellen.


Jetzt konnten sie feste Unterkünfte bauen, hatten mehr Zeit zu ruhen, zu beobachten, nachzudenken und sie wurden neugierig.


Sie wollten wissen: Wer ist der Macher dieser Welt und wie sah die Welt aus.




Die Suche nach dem „Macher“, dem Schöpfer


der Welt


Sie erkannten bald, dass das außerirdische Kräfte sein mussten, die man nicht sah, aber deren Kraft, Stärke und Wirkung man spürte und erlebte.


Sie erlebten die Dinge, die wir heute NATURKATASTROPHEN nennen: Blitze und Donner, spürten, wie die Erde zitterte, sahen, dass Berge Feuer speien, Rauch und glühende Steine in die Luft schleuderten, dass Sintfluten all das zerstörten, was sie sich aufgebaut hatten.


Vor diesen Kräften hatten sie Angst, flehten sie an, sie doch zu verschonen und nahmen eine Beziehung zu ihnen auf und gaben ihnen den Namen GOTT.


Jetzt hatten sie gefunden, wonach sie suchten. Nur dieser unbekannte GOTT konnte mit seiner Kraft die Welt erschaffen haben.


Mit diesem Gott wollten sie leben, denn er war es, der ihnen in seiner Botschaft den Weg zeigte, den sie gehen sollten. Dieser Gott wurde der Mittelpunkt in ihrem Leben.


Es gab nur ein Problem. Dieser Gott war unsichtbar. Sie mussten sich ein Bild von ihm machen, wie man ihn erkennen kann. Der Name allein sagte ihnen wenig.


Den ersten Menschen genügte es zu wissen, dass Gott die Welt erschaffen hat. Die Frage „WER“ hat die Welt erschaffen, war gelöst.


Es waren also die Menschen, die Gott seinen Namen gegeben haben. Sie haben Gott nicht erschaffen, sondern ihm nur den Namen gegeben.


Und es waren auch Menschen, die der Beziehung zu Gott den Namen gegeben haben. Sie haben sie RELIGION genannt.


Diese Erkenntnisse der Menschen, dass Gott die ganze Welt allein erschaffen hat, übernahm auch die Kirche.


In der Bibel lesen wir, dass Gott in 5 Tagen die ganze Welt erschaffen hat.


Die zweite Frage: WIE sieht die Welt aus, beantworteten sie so:


Sie teilten die Welt in drei Ebenen ein.


Oben ist der Horizont mit Sternen und der Sonnenbahn. In der Mitte ist eine Scheibe, sie ist die Heimat der Pflanzen, Tiere und der Menschen.


Unter uns befindet sich das Reich der Toten.


Die ERDE ist der Mittelpunkt der Welt, durch sie geht die Weltachse und alle anderen Gebilde umkreisen die Erde. (Es handelt sich um das PTOLEMÄISCHE WELTBILD).


Das waren die Erkenntnisse der damaligen Menschen, und die Kirche übernahm diese Erkenntnisse der Menschen und schufen damit ihren ersten Schöpfungsbericht und in diesem steht: Gott hat die ganze Welt erschaffen und die Erde ist der Mittelpunkt der Welt.


Und mit dieser Vorstellung von der Welt lebten die Menschen bis ins Mittelalter hinein. Die Religion allein bestimmte damals das Leben der Menschen.


Damit begann unsere einseitige Entwicklung und Abhängigkeit von der Kirche.


Nun zur Frage:




Wer hat uns Menschen erschaffen?


Da gibt es, wie wir wissen, zwei verschiedene Meinungen: Die der Kirche und die der Wissenschaft.




Die kirchliche Sicht


Sehen wir uns an, wie die Kirche dies sieht.


Da finden wir in der Bibel folgenden Text: „Gott hat in einem Kraft und Willensakt in 5 Tagen aus dem Nichts die Welt erschaffen und geordnet. Am 6.Tag schuf er den Menschen.


Er schuf ihn aus zwei Teilen, aus Körper und Geist.


Den Geist sieht die Kirche als den göttlichen Teil des Menschen.


Den Körper formte Gott aus fruchtbarer Erde, dann hauchte er ihm seinen ODEM ein und machte ihn lebendig. Der Odem bedeutet bei der Religion: Leben, Geist und Seele. Und da hat die Kirche nur die Seele als göttlich genannt und sie für unsterblich erklärt, weil sie ein Teil von Gott ist und der ist unsterblich.


Ich erkenne das anders.


Für mich hat der Schöpfer den Menschen aus Körper und Geist erschaffen. Diese gehören aber zusammen und machen den Menschen aus. Für mich ist auch der Körper göttlich, denn den hat Gott auch erschaffen.


Die Kirche zerlegt nun den Menschen und sieht nur in der SEELE den unsterblichen göttlichen Teil des Menschen.


Sie braucht etwas vom Menschen, das beim Tod übrig bleibt, und das ist die unsterbliche Seele, die an einem bestimmten Ort, dem Jenseits, ein zweites ewiges Leben beginnt.


Ich sehe in den Fähigkeiten, Begabungen und dem freien Willen auch den göttlichen Teil. Denn mit denen sind wir ja erst klug und gescheit geworden und können selbst einmal das verstehen, was Gott uns in seiner Botschaft sagen will.


Damit wir das auch können, hat er uns diese Begabungen geschenkt.


Mir fiel auch auf, dass die Kirche nur sagt, „WER“ den Menschen und die Welt erschaffen hat. Es fehlen also das „WIE“ und „WARUM“ Gott alles gemacht hat.


Die Kirche gibt keinen Grund an, sondern stellt einfach fest: So ist es, und das müsst ihr glauben.


Der Mensch ist also ein Geschöpf Gottes. Gott hat ihn erschaffen.


Die Wissenschaftler suchen nach der Wahrheit. Sie nehmen keine Wertung vor. Sie sagen nicht, das müsst ihr glauben, was wir erkennen. Das müssen wir selbst entscheiden, ob wir das glauben wollen oder nicht.


Die Wissenschaftler können uns heute noch nicht genau sagen, wann, wo, wie die Welt geworden ist. Man weiß auch noch nicht, woher die Materie kam, aus der alles geworden ist.


Man darf annehmen, dass schon vor unserem Universum etwas Ähnliches da war, das dann wieder verschwand. Zurück blieb etwas Materie, in der schon alle Voraussetzungen für die Entstehung eines neuen Universums enthalten waren.


Man nimmt an, dass aus etwas sehr Kleinem unser Universum nach dem Urknall vor etwa 14 Milliarden Jahren geworden ist. Es dauerte etwa 380 000 Jahre, bis die ersten Sterne für unser Universum entstanden waren.


Das sind die derzeitigen Erkenntnisse der Wissenschaftler. Das sind aber auch keine endgültigen Erkenntnisse. Die wird und kann es auch nicht geben.


Nun zu der Frage: Wie sieht die Wissenschaft unser Werden?




Die wissenschaftliche Sicht?


Wir Menschen wurden auf der Erde geboren, sind ein Geschöpf und mussten den gleichen Weg in unserer Entwicklung durchlaufen wie alle Lebewesen. Wir brauchten Eltern, ihre Fürsorge und wurden dann langsam flügge.
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Vom Leben bis zum Tod






